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Unsers klingen.

Ich leb's schon osl vvil meinem chichnànd,
Wcjm icli im Tonnenlichl ain seniler stand

Und gewnc Ttreblcji einen Iviuber spannen

Um senc Wienern, dnil sie <Ann; pelvannen.
Wee iveiil es, dee daean voedeigeeogen,

Tas; jenem deans die Tonne bal gelogen?

Til wenn mil ieinee wmi das Tep ottsnru

In ichinimeend bivrpvld Iambi' den Alpelisirn.
Und sich mein ieolies bknpe salt pelennken

Rli llioieniichl nnd Tennieiiiiinken,

7a kcliel es milten ans dein Iaebenpliiel
I,n jenem dunklen Tans aneiiel.

Webin kein lenckNend Iaebeniviel verirrn
Wo lioch dee nnpedrochene Tlealil eepieel

Und iveiilc Blnlter nnr von nns engUiieji,

Wie wie nns nm das bnnle Teben eiielen. -
Toel können eine andee Well nne linden,

In jenem deans, bei unieen aemen Rlindeli.

Vor knrgem stellte eine Berner Tagesgei-

tung die Antrage „iver sich bereit erkläre,

Bücher in Blindenschrist 'g> übertragen, um
den erwachsenen Blinden die Möglichkeit einer

eigenen Bibliothek in Aussicht stellen gn

köitnen?" Einige Bamen nitd Herren erklär

ten sich daraufhin dereit, ihre freie Zeit dem

beimischen Blindenfürsorgeverein pi dein go

wnnschten psivecke zur Berfügnng gu stellen.

Bank ihnen, die ihre humane Gesinnung auf

segenbringendc Weife in die Bat nmgnsehen

gewillt und! Bie brauchen sa soviel Bonne,
die Tichtlosen, nnd wir können sie ihnen nnr
in Büchern bringen, lind reichen Begen wird
diese Arbeit bringen, sind doch die Bücher

das schönste Mittel, das Basein der Blinden

zu erwärmen und Geht nnd Zarbe in ibrc

dunkle Welt ;n ganbern. Bie und ja so bil-

dungsiähig nnd so dankbar für jeden Btoff,
der ihren geistigen HorZont weitet nnd ihnen
eiice Wmt erschlicht, in die sie mit feinen

Binnen intensiver eindringen als Behende,

die on mit klaren Augen an soviel schönem

blind vorbeigehen. Earnegie hat Mil-
lionen für Bibliotbcken verschenkt. Bb er

wohl auch an die Blinden dachte, das; man

auch ihrem Bedürfnis gerecht werden sollte?
Es ist ein Bällchen, das man so leicht ver

gisst, weil es still nnd gtirückgegogen in feinem

kleinen Btaate lebt, wo Königin Nacht regiert.
Und nnr, wenn vorübergehend der Blinden-

sachc Erwähnung getan wird, steigen da nnd

dort in den lesenden warme Menschenfreund'

liche Regungen ans, die jedoch bald wieder

durch tausend neue Eindrücke auS der Beele

verwischt werden. „Bie haben es ja nicht so

schlecht, unsere Blinden, sie bekommen doch so

viele Bergabungen." Bamit seht sich mancher

über das peinliche Gefühl hinweg, das ihn

beschlcicht beim gnsälligen Anblick eines Blin
den. Beim im innersten Hergen müssen wir
uns doch gestehen, dass in einer Begehung
immer noch gn wenig getan wurde - ihnen

geistige Nahrung gn biete». Aber leider so

ausreichend sind die vorhandenen Mittel nicht,

dan sich genügend Material in Blindendruck-

schritt anschaffen liehe, da die Herstellung der

Bücher aus diesem Wege eine gn kostspielige

iir, und muh ans dem Grund auf dem lang-
famen Weg der Handarbeit pim Ziele ge

schritten werden. Wenn das Interesse kür das

geistige Gedeihen unserer Blinden erst einmal

geweckt ich so ist gn hoffen, das; es nicht mebr

erlöschen wird, und das; mir der Zeit noch

mehr Kräfte gewonnen werden können, um
die Arbeit tüchtig förder» gn helfen. Gewih
sind an vielen Brten noch Bamen und junge

Töchter, die über viel freie Zeit verfügen nnd

sie gern mit einer Arbeit ausfüllen, die ihnen

nur kleine Blühe macht im Pergleich gu der

grossen Befriedigung, die ihnen das Kopieren

vertiefender Eekrürc bieten wird. Es werden
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gern klassischen und philosophischen Werke»,

Reisebeschreibungeii u. s. f, der Vorzug gegeben,

on Anregungen mancher An für sich selber

ivird cô deinnach nicht fehlen, und ist die

AN'eit de-- Kopicrcnö, die mit Hand oder

Bìaschinenschrist leicht sahbar ist, absolut keine

eintönige, sondern für daö eigene Gemüt ein

reiche-- Schöpfeii ano Werken, die man immer

wieder mit Freude genieht.

Schon der Gedanke, armen blinden Men
sehen unsere Dichter, die nnS Sehende so oft
erheben und erquicken, zugänglich zu inachen,

wird un-- die Arbeit froh und leicht machen,

lind wollt ihr wissen, mit welcher Innigkeit
sich Blinde in ihre Aektürc Verliesen, so muht
ihr sie dabei belauschen. Ich hörte einmal ein

blinder Mädchen au-- Kenan-- Savonarola
vorlesen, so tief an--drnck--voll, wie ich e-

selten bei gleichaltrigen Sehenden gehört habe,

und ich sagte mir unwillkürliche wie mag c--

in dieser jungen Seele lichtvoll aussehen!

Wenn nachher auch wieder Schatten de-- All
tag-- darüber gehen, in ihren Feierstunden

geistiger Bertiesnng wird sie sich reich fühlen

und mit Hermann Hesse bekennen:

„Wwnliw, kriiirc iü webe.

?ec niäil da-- ?untc> keimt,

?a-- imcnuiimdac und leise

Peu allen ilm trennt." D. II

Wir haben gerne der vorstehenden, warin
herzigen Einsendung Anfnahme gewährt und

hoffen, e-- werden sich auch unter den Aesc

rinnen dc-- Roten Kreuzes solche finden, denen

ihre Verhältnisse erlauben, sich in den Dienst

der geistigen Fortbildung der Blinden zu stellen

und die gewillt find, zu diesem Zweck die

Blindenschrift zu erlernen. Wer in dieser An

gelegenheit nähere Au--i»»ft wünscht, wende

sich an Herr» A. v. Steiger, Bierhübeli

weg, Bern.
Die Redaktion.

Protokoll à ciicheroàutliàu pelegiàuvei-scimmluug

à sàeii. lentrcilvereZnz vom Koten kreui,
Zonntcig ljen 12. Januar 1908, ncickmittags 1'Z Ulir, im Koniertlcicil 7u vlten.

Vorsitzender: Herr Rat.-Rat v. Steiger,
Präsident der Direktion.

Sekretariat: Herr Major Stettlcr, Adjunkt
de-- zseiitralsekretärS.

V on der Direktion a n w csend : Herr
v. Steiger, Dr. Reih, G. Bâiller, Die W. Salsli,
de Bcontinollin, Dr. Köhler, Dr. Bohnp, Die

Schcnker, Dr. Stocker, Ed. Michel, Dr. Mio-
ville, P. Sauter. Ihre Abwesenheit haben
entschuldigt: Pfr. Wernly, C. Pcstalozzi,

Pfr. Diem, Dr. Acpli, Frau Billigcr-Kellcr.
Die Kontrolle der Delcgiertenmandate und

die Abgabe der Stimmkarten wird vor Eröss-

nung der Versammlung von deii Herren Bcajor
Stettler iind Ed. Michel vorgenommen.

Die Verhandlungen werden vom Herrn

Präsidenten Punkt DZ Uhr eröffnet. Eo sind

an der heutigen Versammlung vertreten üb

Zweigvereine und öd! Korporativinitglicder
nut zusammen 172 stimmberechtigten Dele-

gierten.

Als Stimmenzähler werden bezeichnet

die Herren: Dr. Geßner, Alawil, Alb. Schn-
biger, Lnzern, Blauriee Dnicaiit, Genf und

Major Bodmer, Zürich. Als II eberseh er in

die deutsche Sprache: Dr. Miöville, St. Immer:
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